
tivität. So gab es in, einzelnen Betrieben 
der WB Textima am 30. September 1961 
im Verhältnis zum Jahresplan bei Ar­
beitsproduktivität (Produktion je Produk­
tionsarbeiter) und Durchschnittslohn fol­
genden Erfüllungsstand:

zu Mängeln und Schwierigkeiten in der 
Versorgung führen muß. Das Prinzip der 
Verteilung nach der Arbeitsleistung wird 
verletzt usw.

Hinzu kommt auch, daß dadurch der 
Anreiz zur Steigerung der Arbeitsproduk-
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Arbeitsproduktivität
(in °/o) 69,4 68,9 66,2 75,8
Durchschnittslohn 111,1 109,6 115,0 102,1

In allen vier Betrieben wurde der Jah­
resplan beim Durchschnittslohn weit über­
schritten, während die Arbeitsproduktivi­
tät fast überall dahinter zurückbleibt. Un­
geachtet der Ursachen dieser Tatsache be­
deutet das auf jeden Fall, daß in diesen 
Betrieben versucht wird, heute schon so 
zu leben, wie sie später einmal arbeiten 
werden. Sie haben schon mehr Lohn er­
halten, als für sie im Plan festgelegt ist, 
aber der Gesellschaft erst einen Teil ihrer 
Produktion geliefert. Dabei ist klar, daß 
jeder Werktätige dieser Betriebe in den 
Handelsunternehmen schon für sein gan­
zes Geld einkaufen will. Oder mit ande­
ren Worten, Werktätige anderer Betriebe 
müssen für sie mitarbeiten. Genosse 
Chruschtschow verglich im Rechenschafts­
bericht an den XXII. Parteitag der 
KPdSU die sozialistische Gesellschaft mit 
einem großen Bienenstock, in dem jeder 
dazu beiträgt, den Reichtum aller zu ver­
mehren. Der Anteil des einzelnen Werk­
tätigen muß streng nach der Höhe seines 
Beitrags zum gesellschaftlichen Reichtum 
bestimmt werden.

Das Mißverhältnis von Durchschnitts­
lohn und Arbeitsproduktivität hat ver­
schiedene Auswirkungen. Wie schon be­
tont wurde, wird dadurch ein Mißver­
hältnis zwischen Kaufkraft und Waren­
angebot herbeigeführt, was gesetzmäßig

tivität eingeschränkt wird. Wenn es mög­
lich ist, durch schlechte Normen oder 
falsche Einstufung, besonders bei der An­
wendung von Handarbeit, höhere Löhne 
zu erhalten, so verschwindet selbstver­
ständlich der Anreiz zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität durch den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt, wie das 
von einigen Werktätigen im Tiefbau 
Burghammer auch konkret formuliert 
wurde. Das heißt aber, das Prinzip 
„Hauptsache, das Geld stimmt“ wirkt 
letzten Endes gegen die Interessen eines 
jeden einzelnen Arbeiters. Es verlang­
samt das Ansteigen der Arbeitsproduk­
tivität und der Produktion und damit 
seines Lebensstandards.

Aber der Kampf um ein richtiges Ver­
hältnis zwischen Arbeitsproduktivität 
und Durchschnittslohn ist nicht nur eine 
Frage des Verbrauchs, sondern zugleich 
ein Ausdruck des Verhältnisses zur Ar- 
beiter-und-Bauern-Macht, ein Problem 
der sozialistischen Erziehung, der Ent­
wicklung der sozialistischen Moral. Nie­
mand kann ernsthaft behaupten, daß es 
der sozialistischen Moral entspricht, die 
Schüssel mit einem kleinen Löffel zu fül­
len, sie aber mit einem großen Löffel zu 
leeren. Daher ist die Herstellung eines 
richtigen Verhältnisses zwischen der Lei­
stung für die Gesellschaft und dem indi-


